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135 verschiedene Berufe, 900 Teilnehmen-
de und 120 000 Besucherinnen und Be-
sucher – das wäre der Plan gewesen für 
die 3. SwissSkills-Berufsmeisterschaften 
im September in Bern. Auch die Strassen-
bauer hatten schon lange mit den Vorbe-
reitungen begonnen und eifrig trainiert. 
Leider kam das Virus dazwischen, des-
halb: Die SwissSkills sind verschoben auf 
Herbst 2022!

Für die aktuellen Teams heisst das: Wer 
die Zulassungsbedingungen auch 2022 
erfüllt, kann sich erneut bewerben. Das gilt 
natürlich auch für alle anderen. Der Termin 
dafür ist noch offen. Der Selektionswett-
kampf für die Strassenbauer-Schweizer-
meisterschaft findet voraussichtlich nächs-
tes Jahr statt. Das B. Magazin hält euch auf 
dem Laufenden.

SWISSSKILLS 2020 – LEIDER NEIN 

LEHRABSCHLUSS MAL ANDERS
Die Corona-Krise hat auch das Qualifikationsverfahren 2020 ganz schön  
durcheinandergebracht. Trotzdem darf sich die Branche auch diesen Sommer  
über jede Menge neuer Verkehrswegbau-Profis freuen!

neue Strassenbauer/
innen EFZ

281

neue Strassenbauer/
innen EBA

44

Die schriftlichen, mündlichen und praktischen Prüfungen wurden nicht durchgeführt. Die Abschluss-note errechnet sich stattdessen aus den Erfahrungsnoten in Allgemein-bildung, Berufskunde, den überbe-trieblichen Kursen und einer Bewer-tung durch den Lehrbetrieb.

Die schriftlichen und mündlichen 

Prüfungen wurden nicht durch-
geführt. Die praktischen Prüfun-
gen fanden auf der Gleisanlage in 
Sursee in gekürzter Form statt. 
Die Abschlussnote errechnet sich 
aus den Erfahrungsnoten in Allge-

meinbildung, Berufskunde und der 

Note der praktischen Prüfung.

neue Gleisbauer/
innen EBA

10
neue Gleisbauer/

innen EFZ

35

Die schriftlichen und mündlichen 

Prüfungen wurden nicht durch-

geführt. Die praktischen Prüfun-

gen fanden in Alpnach statt. Die 

Abschlussnote errechnet sich aus 

den Erfahrungsnoten in Allge-

meinbildung, Berufskunde und der 

Note der praktischen Prüfung.

neue Pflästerinnen/ 
Pflästerer EFZ

2

NEUE BERUFSHELDEN UND -HELDINNEN

Vergiss die Skins und Outfits deiner Fort-
nite-Heldinnen und -Helden – hier kommen 
die neuen Avatare des Verkehrswegbaus. 
Ab sofort ist es ziemlich easy, sich über  
die fünf Berufe schlau zu machen: Ob 
Strassenbau, Grundbau, Gleisbau, Indust-

rie- und Unterlagsbodenbau oder Pflästern, 
jeder Beruf hat eine knackige A5-grosse 
Broschüre erhalten mit den jeweiligen Be-
rufsheldinnen und -helden auf dem Cover. 
So bringen es zum Beispiel die Strassen-
bau-Avatare mit ihrem Image schnell auf 

den Punkt: Der Beruf ist nicht nur cool, 
er hat so was von Zukunft! Alle Infos dazu 
und zu den Weiterbildungsmöglichkeiten 
bekommst du mit einem Blick in die neuen 
Broschüren. Mehr Infos und freie Lehrstel-
len findest du wie immer auf bauberufe.ch.

Die zweigeteilten praktischen Prüfun-gen auf der Baustelle sowie in Sursee wurden in Kleingruppen durchge-führt. Die Abschlussnote wird aus den Erfahrungsnoten in Allgemeinbil-dung, Berufskunde sowie aus der Note der praktischen Prüfung errechnet.

neue Grundbauer/
innen EFZ15
neue Grundbauer/
innen EBA5

Die schriftlichen und mündlichen 
Prüfungen wurden nicht durchge-
führt. Die praktischen Prüfungen 
fanden planmässig auf den Baustel-
len statt. Die Abschlussnote errech-
net sich aus den Erfahrungsnoten in 
Allgemeinbildung, Berufskunde und 
der Note der praktischen Prüfung.

Industrie- und  
Unterlagsbodenbauer/ 

innen EFZ

8
Industrie- und  
Unterlagsbodenbauer/ 
innen EBA

3
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RUHE 
IN HERGISWIL

Die A2 führt mitten durch die Gemeinde Hergiswil.  
Dort leidet man unter dem Lärm. Jetzt werden neue  

Lärmschutzwände erstellt und die Fahrspuren erweitert.  



NEUE WAND, WENIGER LÄRM
Die Gemeinde Hergiswil / NW liegt an 
einem wichtigen Streckenabschnitt der 
Nord-Süd-Achse durch die Schweiz. Auf 
dem Teilstück zwischen Luzern und Stans 
fahren täglich rund 60 000 Fahrzeuge 
in beide Richtungen. Am Wochenende 
ist das Verkehrsaufkommen besonders 
hoch. Die Hergiswiler leiden unter der 
Belastung. Höchste Zeit also, die beste-
henden, in die Jahre gekommenen Lärm-
schutzwände zu ersetzen. Im April 2019 
erhielt die ARGE A2 Hergiswil (Arbeits-
gemeinschaft, bestehend aus Anliker AG, 
 Walo  Bertschinger AG und Marti AG) den 
Auftrag des Bundesamtes für Strassen 
ASTRA zur Erneuerung. Im gleichen Zug 
wird auch die Autobahn auf diesem Stre-
ckenabschnitt um 1,5 Meter verbreitert, so 
dass der Pannenstreifen bei Stau Richtung 
Norden als dritte Fahrspur genutzt werden 
kann. Auch die bestehende Galerie wird 
saniert: Der Beton- und Stahlbau wird 
erdbebensicher gemacht und mit neuem 
Korrosions-, Brand- und Lärmschutz ver-

sehen. Etienne Schlumpf, Baumeister bei 
der Anliker AG und als Baustellenchef der 
Verantwortliche der gesamten Bauetap-
pe: «Im Juli 2019 haben wir mit dem Ab-
riss der bestehenden Wände angefangen. 
Für die neue Betonkonstruktion haben wir 
auf rund sieben Kilometern Pfähle in den 
Boden gebohrt.» Der Abbruch der  Wände 
dauerte eine Woche. Eine harte Zeit: In-
nerhalb von sieben Tagen wurden die 2,5 
Meter hohen Wände entfernt, so dass die 
Anwohner den Emissionen völlig ausge-
setzt waren – freie Sicht auf die Auto-
bahn, sozusagen.

Phase 1 in Zahlen
 7200 Meter Bohrpfähle
 5 Bohrgeräte
 11 Wochen Arbeit
 9500 Kubikmeter Beton für die  

Stützkonstruktion der Wände und  
die Verbreiterung der Fahrbahn

MIT WASSERDRUCK  
GEGEN DEN BETON
Inzwischen ist der Einbau der neuen, hö-
heren Lärmschutzwände fertig. «Wir haben 
eine spezielle Konstruktion, bestehend aus 
drei Tablaren, eingebaut, diese absorbieren 
den Schall optimal.» 
Aktuell laufen die Arbeiten zur Instandstel-
lung der Mittelwand der Galerie auf Hoch-
touren. «Die Galerie ist über 40 Jahre alt. 
Die bestehende Wand in der Mitte ist arg 
mitgenommen von Witterung und Salz. Da-
mit wir sie neu aufbetonieren können, muss 
sie zuerst abgejettet werden», so Etienne 
Schlumpf. Jetten heisst: Der Beton wird mit 
Wasserdruck – rund 2000 Bar! – abgetra-
gen. Das ist eine laute und bisweilen auch 
schmutzige Arbeit. «Für die Wände haben 
wir Roboter eingesetzt. Die schaffen rund 
20 Meter Wand pro Tag.» Die Krone der 
Mauer wird nicht von einem Roboter, son-
dern von Hand mit einer Lanze abgetragen: 
«Beim Jetten ist grösste Präzision gefragt. 
Es braucht Fingerspitzengefühl, damit man 
nicht zu viel abjettet. Dazu steht der Arbei-
ter in einem mit Plastik eingepackten Be-
reich, der als Schutz nach aussen gegen 
die Fahrbahn dient.» 

Phase 2 in Zahlen
 6400 Quadratmeter Beton abgejettet
 Bis zu 7 Jetroboter im Einsatz
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DAS SAGT DER BAUSTELLENCHEF

Etienne Schlumpf ist gelernter Maurer und hat sich zum Baumeister  
weitergebildet. Seit über zehn Jahren ist er für die Anliker AG  
als Bauführer von Grossprojekten im Einsatz. Was sind seine  
persönlichen Herausforderungen beim Projekt auf der A2?

ERDBEBENSCHEIBEN  
UND FLIESSBETON
Während am einen Ende der Galerie noch 
die letzten Jetarbeiten ausgeführt werden, 
ist man am anderen Ende bereits am Auf-
betonieren der Mauer. «Neu werden auch 
Erdbebenscheiben eingebaut», so Team-
leiter Schlumpf. Da wegen Platzmangel der 
Beton nicht vibriert werden kann, kommt 
selbstverdichtender Beton zum Einsatz. 
«Damit sich der neue Beton mit dem beste-
henden, trockenen Material verbindet, muss 
die vorhandene Konstruktion vor dem Ein-
bau 24 Stunden mit Wasser besprüht wer-
den.» Nach dem Einbau braucht der Beton 
weitere 48 Stunden, um auszuhärten. Die 
Betonarbeiten sind genau geplant, denn sie 
können aus statischen Gründen nicht ein-
fach fortlaufend durchgeführt werden. 

Betonarbeiten in Zahlen
 1900 Meter Mauer um  

8 Zentimeter aufbetoniert
 49 Erdbebenscheiben einbetoniert
 12 Wochen Arbeit

VIER ANSTRICHE GEGEN ROST
Zu guter Letzt ist auf dem Abschnitt noch 
ein drittes Team zugange: Die ARGE hat 
eine eigene Brandschutztruppe, die zurzeit 
unter den Trägern der Galerie zuerst den 
Brand- und anschliessend den Lärmschutz 
montiert. «Die Koordination hier auf der 
Baustelle ist extrem wichtig», so  Thomas 
Wolf, Polier des Lärmschutzteams. «Ich 
arbeite schon lange mit Etienne Schlumpf 
zusammen und das macht vieles einfacher. 
Denn es ist wichtig, dass die verschiedenen 
Teams aneinander vorbeikommen.» Als ers-
tes werden die Korrosions schutzarbeiten 
durch eine Spezialfirma ausgeführt. Im 
Anschluss werden die Träger mit Brand-
schutzmaterial eingekleidet, ganz zum 
Schluss wird der Lärmschutz montiert. 
Die Längsträger in der Galerie müssen für 
den Korrosionsschutz mit vier verschiede-
nen Farbschichten versehen werden, jede 
Schicht muss fünf Stunden trocknen, be-
vor die nächste aufgetragen werden kann. 
Da ist Einsatz rund um die Uhr gefragt. 

Brandschutz in Zahlen
 Verkleidung von 1300 Querträgern
 600 Meter Längsträger

Korrosionsschutz in Zahlen
 11 500 Quadratmeter  

Stahlkonstruktion 

«Als Baustellenchef 
bin ich zu 90 Prozent 

im Büro. Mir ist es 
aber wichtig, auch 

vor Ort den Puls zu 
fühlen und da zu 

sein für die Teams.» 

«Wir befinden uns direkt am Fuss des Pilatus. Das heisst, 
das Wetter kann stündlich ändern. Beim Belagseinbau 
ist das eine grosse Herausforderung.» 

«Während der gesamten 
Bauzeit läuft der Verkehr in 
beiden Richtungen auf zwei 
Spuren. Ich bin froh um das 

Tempolimit von 60 km/h, 
denn die Sicherheit steht 

immer an oberster Stelle.» 

«Es gibt viele Schnittstellen, des-
halb tausche ich mich regelmässig 
mit den Bauführern, wie zum Bei-
spiel mit meinem Kollegen Arthur 
Aeschlimann, aus.»

«Zu Beginn waren hier rund 
150 Leute im Einsatz. Die 
Zusammenarbeit zwischen 
den Unternehmen klappt 
hervorragend, das ist nicht 
selbstverständlich.» 

«Wir haben keine eigene Spur für den 
Werkverkehr. Der Platz ist eng, die  
Zufahrt erfolgt direkt via Autobahn.» 

«Während der Corona-Zeit 
herrschte wenig Verkehr. Wir 

waren dem Zeitplan vier Wochen 
voraus. Zum Glück, denn jetzt 

mussten wir die Teams ver-
kleinern aufgrund der Gesund-

heitsauflagen des Bundes.» 
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SCHULE

AUF
DISTANZ

Turbulente Zeiten liegen 
hinter und noch vor uns: 

Das Coronavirus hatte 
die BFS VWB stillgelegt, 
der Unterricht fand aus 
der Ferne statt. Rück-

blick und Ausblick, denn 
seit Ende Juni sind die 

Tore wieder offen – aber 
bitte auf Distanz bleiben!

Die Schliessung der Schule wegen der Corona-Pandemie stellte 
die Lehrpersonen und das ÜK-Team vor grosse Herausforderun-
gen. Die Situation änderte sich laufend, mit jeder Bekanntgabe 
des Bundesrates musste die Planung wieder angepasst werden. 
«Wir haben es uns nicht leicht gemacht, das QV für die Strassen-
bauenden schlussendlich abzusagen», so Florian Tschümperlin, 
Geschäftsführer BFS VWB. Die gute Nachricht: Ab Mitte Juni 
konnten die Kurse für die Lernenden im ersten und zweiten Lehr-
jahr wieder vollumfänglich stattfinden. «Auf diese Weise können 
wir allfällige Lerndefizite, die durch den Fernunterricht aufkamen, 
zum Start ins neue Lehrjahr ausgleichen.»

Die Klassenräume sind wie-
der belebt – allerdings unter 
besonderen Bedingungen. «Wir 
starten mit Halbklassen», erklärt 
Florian Tschümperlin. «Von Mon-
tag bis Mittwoch sitzt die halbe 
Klasse im Klassenzimmer, an 
Einzelpulten, damit der Abstand 
eingehalten werden kann. Die 
andere Hälfte hat Unterricht in 
den ÜK-Hallen. Von Donnerstag 
bis und mit Samstag läuft es 
dann umgekehrt.» 

«Als Prüfungsleiter traf mich der Ent-
scheid, das QV der Strassenbauenden 
absagen zu müssen, besonders hart. 
Aber bei ca. 1800 Aufgeboten für Kan-
didatinnen und Kandidaten, Experten, 
Hilfskräfte usw. war es schlichtweg un-
möglich, das Risiko war zu hoch.» Rolf 
Theiler hatte seit März viele Strategien 
und Abläufe ausgearbeitet, die am Ende 
alle dem zu hohen Sicherheitsrisiko zum 
Opfer fielen. «Es war eine intensive, 
aber auch hochinteressante Zeit», zieht 
er Bilanz. «Während der Schulschlies-
sung haben wir alle Kurse überarbeitet 
und optimiert. Das ÜK-Team hat super 
zusammengearbeitet, der Teamgeist 
wurde dadurch noch gestärkt!»

Kein QV also für die Strassenbauer und -bauerinnen, kein Unterricht im Klassenzimmer, keine Präsentationen der Vertiefungsarbeiten 
vor der ganzen Klasse. Wie war das für die Lehrpersonen? Wie für die Lernenden? Ein paar Erfahrungsberichte auf den nächsten 
Seiten geben Einblick. Und dann war da doch noch ein kleines, firmeninternes QV – ob Levin wohl bestanden hat? Mehr ab Seite 20!
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Waren Sie bereit für  
den Fernunterricht?
Wir machten die Videos für die Lernenden 
mit Loom. Da musste ich mich schon zuerst 
einarbeiten. Ich wollte ja, dass es ein gutes 
Video gibt, das war nicht ganz einfach.

Auf welche Schwierigkeiten  
sind Sie gestossen?
Zu Beginn gab mein Laptop den Geist auf, 
weil er – wie ich! – ein bisschen überfor-
dert war. Ich bin dann an meinen PC an 
der Berufsfachschule gegangen, dort lief 
es super. Eine weitere Herausforderung 
war, dass ich zu Hause meine vier Kinder 
hatte. Die hatten keine Schule und muss-
ten beschäftigt werden, damit sie nicht ins 
Bild liefen, wenn ich ein Video aufnahm.

Wie haben Sie die  
Themen aufbereitet?
Zu jedem Thema habe ich ein Einführungs-
video erstellt. Dann wurden die Themen 
aus den Kursen per Video erklärt. Mit 
Loom konnte ich auch Dokumente ein-
bauen und auf dem Bildschirm sichtbar 
machen. 

Hatten Sie auch Live-Sessions?
Manche Lehrer haben mit ihren Klassen 
über das Teams-Programm einzelne Kapitel 
aus der Lerndokumentation live durchgear-
beitet. Die Lernenden aus meiner Klasse 
wollten das aber nicht, sie haben den Stoff 
eigenständig durchgearbeitet. Wie gut das 
geklappt hat, werden wir sehen, wenn die 
Blockkurse wieder beginnen. J

Denken Sie, der Fernunterricht hat 
für alle Lernenden funktioniert?
Ich glaube, gerade für die Lernenden der 
EBA-Ausbildung war es nicht immer leicht, 
die Aufgaben zu lösen. Es erforderte viel 
Selbstdisziplin. Ich habe deshalb allen in 
meinen Klassen meine Handynummer ge-
geben, so konnten sie im Zweifelsfall anru-
fen und fragen.

Online-Unterricht oder  
doch lieber im Klassenzimmer?
Auf jeden Fall Unterricht an der Schule! Ich 
freue mich sehr, alle meine Lernenden wie-
der persönlich zu treffen und zu erfahren, 
wie es ihnen geht. Ich möchte, dass sie alle 
QV-relevanten Inhalte verstanden haben. 

LEHRPERSONEN  
OHNE KLASSENZIMMER!
Wegen Corona-Pandemie Schule geschlossen! Wie haben sich die Lehrerinnen und 
Lehrer beim Fernunterricht geschlagen? ABU-Lehrerin Gaby Kottmann  
über PC-Probleme und vier Kinder zu Hause, die nicht durchs Bild rennen durften.

«FÜR DAS ERSTE VIDEO  
BRAUCHTE ICH SECHS ANLÄUFE!»
Auch ABU-Lehrer Tobias Graber hat während der Pandemie-Zeit alles gegeben, um die Lernenden 
seiner Klassen mit dem nötigen Schulstoff zu versorgen. Von der Kunst der Video-Produktion 
bis zur morgendlichen Joggingrunde hat er viele neue Erfahrungen gesammelt.

Wie war es für Sie, plötzlich  
Fernunterricht zu geben?
Wir wurden sehr gut gebrieft von der Schu-
le. Wir bekamen gute Tools mit einfachem 
Handling. Ich fand es sehr interessant, so 
zu arbeiten! Es ging irgendwie zügiger vo-
ran, so online. Innerhalb kurzer Zeit waren 
wir bereit, weil wir einfach mussten.

Gab es Startschwierigkeiten?
Zu Beginn war es sicher Mehrarbeit. Ich 
musste alles online aufbereiten. Ich lebe 
alleine und habe keine Familie, da lief 
also nicht ständig jemand ins Bild. Für 
die ersten Videos brauchte ich trotzdem 
fünf, sechs Anläufe. Ich habe immer ge-
hofft, meine Nachbarin hört mich nicht 
und fragt sich, was ich da alleine vor mich 
hin erzähle. J

Hatten Sie auch Live-Sessions?
Ja, die waren vermehrt abends oder am 
Wochenende, weil viele Lernende nur dann 
Zeit hatten. Ich war auch in den Klassen-
chats präsent und konnte den Kontakt mit 
den Lernenden so aufrechterhalten. Zu-
dem hatten alle Lernenden meine Natel-
nummer, sie konnten mich anrufen, wenn 
sie Fragen hatten.

Sie haben auch VA-Präsentationen 
abgenommen in dieser Zeit.
Die Hälfte meiner Lernenden gab die VA 
per Video ab, die andere Hälfte trug sie on-
line vor. Für den grössten Teil war es kom-
fortabel, die VA so zu präsentieren. Viele 
haben aber erst so gemerkt, wie aufwändig 
es eigentlich ist, ein Video zu produzieren. 
Ich glaube, sie sehen jetzt ihre Youtube-
Stars mit etwas anderen Augen. J

Hat der Online-Unterricht 
für alle Lernenden funktioniert?
Nicht für alle. Gerade für jene, die vom 
Lehrbetrieb keine Zeit zum Lernen zur Ver-
fügung gestellt bekamen, war es sicher 
schwierig. Aber ich denke, zumindest mit 
den technischen Bedingungen kamen die 
meisten Lernenden klar.

Online-Unterricht oder  
doch lieber im Klassenzimmer?
Kommt auf die Sicht an. Ich arbeitete in die-
ser Zeit häufig abends und am Wochen-
ende und konnte dafür am Morgen joggen 
gehen. Das fand ich positiv, es gab eine 
neue Tagesstruktur. Aber der Austausch 
mit den Lernenden ist ganz klar besser in 
der Schule. Ich freue mich, neben den Ler-
nenden auch das ganze Schulteam und 
die ÜK-Lehrer wieder zu sehen! 

«Mein PC war 
überfordert.» 
Gaby Kottmann
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«Für mich war der Fernunterricht 
sehr spannend. Meine Lehrfirma 
gewährte mir viel Zeit, um meine 
Aufgaben zu lösen. Auch die Leh-
rer waren immer da. Bei Fragen 
konnte man sie über Skype oder 
WhatsApp kontaktieren.»
Ali Bilmec, 19,  
Aeschlimann AG, Zofingen

BACK TO SCHOOL!
Mitte Juni gingen die Klassenzimmer und ÜK-Hallen 
wieder auf. Zwar nur mit der Hälfte der Lernenden, 
aber immerhin! Wie lief das mit dem Fernunter-
richt? Wer hat sich auf den Blockkurs gefreut und 
wer würde lieber weiterhin zu Hause lernen?

«Es ist schön, die Klasse 
wieder zu sehen und sich 
mit den Kollegen aus-
tauschen zu können. Es 
ist nicht dasselbe, wie 
mit der Familie über den 
Beruf zu sprechen. Hier 
reden alle vom Gleichen.»
Joel Casanova, 19,  
Cellere Bau AG, Chur

«Der Fernunterricht war 
etwas stressig, weil ich  
die Aufgaben in meiner  

Freizeit machen musste.  
Ich bin dazu oft morgens  
um halb fünf aufgestan-

den. Ich habe aber viel  
dazugelernt in dieser Zeit.»

Laurin Damiani, 18,  
Hüppi AG, Winterthur

«Der Fernunterricht war 
speziell. Ich fühlte mich 
ein bisschen schlecht 
informiert zu Beginn und 
habe mich im Klassen-
chat schlau gemacht. Ich 
habe es aber geschafft, 
mein VA-Konzept recht-
zeitig abzugeben.»
Sasha Loosli, 18,  
Josef Arnet AG, Dagmersellen

«Ich finde es toll, wieder hier 
an der Schule zu sein, auch 
wenn ich nur mit der halben 
Klasse im Zimmer sitze. 
Aber ich bin froh, läuft das 
wieder fast normal.»
Sebastian Baumann, 18,  
Dietsche Strassenbau AG,  
Kriessern

VERTIEFUNGSARBEIT PER  
WHATSAPP-CALL PRÄSENTIERT
Die mündliche Präsentation der Vertiefungsarbeit fand diesmal nicht  
vor der ganzen Klasse statt – sondern ganz Corona-konform per Video.  
Das brachte die kreative Seite der Lernenden zum Vorschein!

Wo man normalerweise vor der versam-
melten Klasse steht und seine Vertiefungs-
arbeit präsentiert, sass man dieses Jahr 
also alleine im Zimmer und sprach in den 
Laptop. Oder ging es auch anders? ABU-
Lehrerin Gaby Kottman erinnert sich an 
eine besonders kreative Präsentation: «Ein 
Lernender stellte in der VA seinen Traktor 
vor. Anstatt einer Powerpoint-Präsentation 
rief er mich kurzerhand über WhatsApp an 
und erklärte mir per Videocall die Maschi-
ne. Dafür hat er den Traktor extra in den 
Wald gefahren, damit er während der Prä-
sentation nicht gestört wurde.»

Die Lernenden konnten ihre Präsentation 
entweder live am Bildschirm vorstellen 
oder sie auf Video aufzeichnen und dieses 
an die Lehrperson schicken. EBA-Absol-
vent Stefan Pejovic entschied sich für die 
Live-Präsentation. «Ich war nicht so ner-
vös, wie ich es gewesen wäre, wenn ich 
das Ganze vor der Klasse hätte präsentie-
ren müssen!» 

«Für meine VA-Prüfung zog ich 
mich in mein Zimmer zurück. 
Ich habe eine Powerpoint- 
Präsentation vorbereitet, die  
ich Frau Kottmann vortrug.»

Stefan Pejovic, 19
Birchmeier Bau AG, Döttingen
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D as Berner Traditions-Stras-
senbauunternehmen Huldi 
+ Stucki liegt im Westen 

der Hauptstadt und ist ein Familien-
betrieb mit rund 35 Mitarbeitenden. 
Geschäftsführer Daniel Huldi hat sel-
ber Strassenbauer gelernt. Die Firma 
bildet regelmässig Lernende aus und 
hat in jedem Lehrjahr mindestens ei-
nen Strassenbauer, sei dies in der 
EBA- oder in der EFZ-Ausbildung 
oder als Zusatzausbildung. Daniel 
Huldi findet, das Qualifikationsver-
fahren mit den praktischen Prüfun-
gen ist ein wichtiger Meilenstein und 
ein würdiger Abschluss der Lehrzeit. 
Deshalb hat er sich von der Corona-
bedingten Absage des QV nicht 
beirren lassen und kurzerhand eine 
firmeninterne praktische Prüfung für 
seinen EBA-Lernenden Levin Jakob 
auf die Beine gestellt. 

VON WEGEN, KEIN QV!
Keine praktischen Prüfungen im Jahr 2020? Nicht ganz! Bei der Huldi + Stucki  
Strassen- und Tiefbau AG in Bern durfte der EBA-Lernende Levin Jakob ein  
Prüfungsobjekt zu Original-QV-Bedingungen erstellen – wie hat er abgeschnitten?

«Ich kann mich noch gut erinnern,  
als ich meine Strassenbauerlehre mit 

der Prüfung abgeschlossen habe.  
Diese Erinnerung würde mir fehlen,  

es ist ein guter Abschluss der Lehrzeit.» 
Daniel Huldi, Geschäftsführer

Levin Jakob (links) macht die EBA-
Ausbildung bei der Huldi + Stucki 
AG. Er hängt im Anschluss noch 
zwei Jahre Lehre an und will den 
EFZ-Abschluss machen. So gesehen 
hat er sowieso noch ein QV vor sich. 
Trotzdem findet er die Erfahrung des 
internen QV wertvoll und hat dabei 
viel gelernt. 

Florian Rohrbach (rechts) ist der 
interne Experte für Levin. Er hat letz-
tes Jahr erfolgreich seine Strassen-
bauerlehre abgeschlossen und in-
zwischen die Berufsmatur gemacht. 
Er kann sich noch bestens an sein 
QV erinnern und musste aufpassen, 
dass er Levin nicht zu viele Tipps 
gibt – schliesslich gehört das nicht 
zu den Aufgaben des Experten!

Daniel Huldi ist Geschäftsführer des Familienunternehmens. Er hat 
eine Zeichnerausbildung gemacht und wollte eigentlich Bauingenieur 
werden. Doch die praktische Arbeit hat ihn so fasziniert, dass er eine 
Zusatzlehre zum Strassenbauer angehängt hat. Er kann sich noch gut 
an seine Abschlussprüfung erinnern. 
Diese Erfahrung wollte er seinem Lernenden nicht vorenthalten. Des-
halb hat er bei dem internen QV für ähnliche Bedingungen wie in Sur-
see gesorgt: Der Zeitrahmen, das Objekt, der Ablauf – alles genau so, 
wie es im regulären QV ist. 

Gruppenbild mit Sieger! Oder besser ge-
sagt: mit erfolgreichem QV-Absolvent. Levin 
(rechts) hat das interne QV bestanden. Ex-
perte Florian (links hinten) und Gehilfe Jona-
than Heer (rechts hinten) sind ebenso zufrie-
den wie der Geschäftsführer. Zur Feier des 
Tages trifft sich das Team der Huldi + Stucki 
AG am Abend zum Grillplausch.

Schlussbesprechung und Fazit: 
Daniel Huldi, Levin Jakob und Florian 
Rohrbach begutachten das fertige Ob-
jekt. Levin hat als erstes das Wort für 
eine kritische Selbsteinschätzung: Was 
hat gut geklappt, was weniger, was hätte 
er besser machen können. Im Anschluss 
kommt die fachmännische Beurteilung 
des Experten Florian. Das Schlusswort 
gehört dem Chef: Daniel Huldi ist nicht 
ganz zufrieden mit dem Belag, das lief 
beim letzten Testlauf im März besser. An-
sonsten hat Levin zusammen mit seinem 
Gehilfen, dem EFZ-Lernenden Jonathan 
Heer, seine Sache aber gut gemacht.

Die betriebs- 

interne praktische 

Prüfung hat  

keinen Einfluss  

auf die Schlussnote.
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E r kam buchstäblich durch den 
Berg: Pietro Brossi grub sich 
im Zuge des ersten Tunnelbaus 

am Gotthard aus Richtung Italien in die 
Schweiz und lernte hier seine zukünftige 
Frau, eine Schweizerin, kennen. «1882 
gründete er seine Firma in Winterthur-
Töss», erzählt Simon Bigler, Inhaber und 
Geschäftsführer in der fünften Genera-
tion. Unter dem Namen Brossi hat sich  

der Strassen- und Tiefbauspezialist längst 
 einen Namen gemacht im Grossraum Win-
terthur. «Rund die Hälfte unserer Aufträge 
erhalten wir durch die öffentliche Hand, 
die andere Hälfte von Privaten.» Für klas-
sische Strassenbau- und Belagsarbeiten, 
Kanalisation und Werkleitungsbau sowie 
für Umgebungsarbeiten und Pflästerun-
gen stehen die rund 50 Mitarbeitenden 
der Brossi AG im Einsatz. Immer mitten-

drin: der Nachwuchs. «Unsere Strassen-
baulernenden können viel profitieren, da 
wir immer in kleinen Gruppen unterwegs 
sind», so Bigler. «Wenn sie motiviert sind, 
dürfen sie so bereits früh Verantwortung 
übernehmen.»  

EINER VON DER BASIS
Simon Bigler hat einst eine Strassenbauer-
lehre absolviert. Auch wenn es eine Weile 

Simon Bigler, Geschäftsführer und 
Inhaber, zusammen mit Maschinist 

Francesco Caré und Nico Furrer,  
der seine Strassenbauerlehre diesen  

Sommer erfolgreich abgeschlossen hat.

gedauert hat, bis er ins Baugewerbe ein-
stieg. «Ich habe zuerst eine Lehre als Auto-
mechaniker gemacht.» Er erinnert sich gut 
an früher, als er als Kind mit seinem Vater 
auf dem Bagger sass und der Funke für 
den Bauberuf nicht wirklich übersprang. 
Noch nicht. «Nach dem Militär absolvierte 
ich die Baumaschinenführer-Ausbildung 
und merkte, dass ich darin zwar gut war, 
aber keine Ahnung von Planlesen und Ab-

stecken hatte.» Und so machte er doch 
noch die zweijährige Zusatzausbildung 
zum Strassenbauer bei der Firma Schoch 
und Hirzel AG im Tösstal. «Im Anschluss 
machte ich die Vorarbeiter- und Polier-
schule und stieg bei der Brossi AG ein.» 
In seiner jetzigen Position als Geschäfts-
führer helfe es ihm jeden Tag, dass er qua-
si den ganzen Weg von unten nach oben 
kennengelernt hat. «Erst wenn man selber 

draussen auf der Strasse arbeitet, versteht 
man die ganzen Zusammenhänge», ist er 
überzeugt. Nach diesem Prinzip wird die 
Nachwuchsförderung in der Firma gross-
geschrieben. «In einem Familienbetrieb 
ist der Zusammenhalt gross. Engagement 
und gute Leistung werden belohnt. Viele 
unserer Bauführer haben bereits ihre Leh-
re bei uns absolviert.» 

SEIT 138 
JAHREN

Sein Ur-Urgrossvater Pietro Brossi baute an der ersten Gotthard-
Röhre mit und landete so in der Schweiz. Er gründete 1882  

eine eigene Firma. Heute leitet Simon Bigler das Strassen- und 
Tiefbauunternehmen in der fünften Generation.
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KEINE CHANCE  
FÜR DAS VIRUS

Ein Wettbewerb für die schönste Corona-Waschstation, eine  
Corona- Hotline, ein eigener Corona-Rap samt Video und  

grosse Solidarität im Team und mit der Konkurrenz:  
Wie die Birchmeier Bau AG in Döttingen das Virus ausknockt. 

Bereits vor dem Eingang des Haupt-
gebäudes der Birchmeier Bau AG 
in Döttingen/AG wird schnell klar: 

Hier hat Covid-19 keine Chance. Noch be-
vor man das Gebäude betritt, fällt einem 
der grosse gelbe Anschlag der Corona-
Anlaufstelle an einem Fenster im EG ins 
Auge. In dem grossen Bürogebäude ge-
langt man schnell zur ersten Händedesin-
fektions-Station. Am Boden sind überall 
deutliche Markierungen, die sofort klar 
machen, wo man zu stehen hat, um mit 
der Person am Empfang zu reden. Zwei 
Meter vor der Theke natürlich. Ansonsten 
treffen wir auf unserem Weg in den vierten 
Stock nicht auf viele Menschen. Es ist Mit-
te Mai, der Bundesrat hat erst vor Kurzem 
die ersten Lockerungen erlaubt und viele 
Mitarbeitende arbeiten nach wie vor von zu 
Hause aus. «Wer zur Risikogruppe gehört 
oder Angehörige hat, die gefährdet sind, 
arbeitet daheim», erklärt Geschäftsführer 
Markus Birchmeier. «Wir sind digital gut 

aufgestellt, die Umstellung auf Homeoffice 
hat uns keine Probleme bereitet.» Doch 
was ist mit den Teams draussen, auf den 
rund 80 aktiven Baustellen?

5000 MASKEN IM KELLER
«Als klar wurde, dass es sich nicht ein-
fach um ein normales Virus handelt und 
der Bundesrat das auch so kommunizier-
te, habe ich Corona zur Chefsache ge-
macht», sagt Birchmeier. Sofort bildete 
er eine Corona-Taskforce. «Wir haben als 
Erstes sämtliche Aussentoiletten ersetzt 
und neue mit fliessend Wasser installiert», 
so der Geschäftsführer. «Wir haben auf all 
unseren Baustellen Waschstationen ein-
gerichtet. Zu Beginn mussten wir auf eine 
Lösung mit 80-prozentigem Alkohol von 
Bauern aus der Umgebung zurückgreifen, 
weil nicht genügend Desinfektionsmittel 
verfügbar war.» Und eine grosse Über-
raschung fand sich in einem Lagerraum 
einer Firma, die die Birchmeier Bau AG 

im Januar 2019 übernommen hatte: Dort 
lagerten 5000 Schutzmasken. Masken-
pflicht herrscht aber keine. Für Birchmei-
er ist es wichtiger, dass seine Leute Ab-
stand halten und sich die Hände waschen. 
«Die Transporte zu den Baustellen haben 
wir neu organisiert, so dass nie mehr als 
zwei Personen im Auto sitzen mussten.» 
Sämtliche Teams wurden geschult und  
die zuständigen Poliere mussten eine ent-
sprechende Schutzmassnahmen-Check-
liste unterschreiben. «Unsere Mitarbeiten-
den haben schnell begriffen, um was es 
geht und ganzen Einsatz geleistet», freut 
sich Birchmeier. Und nicht nur firmenintern 
war der Zusammenhalt gross: «Wir stan-
den regelmässig in Kontakt mit anderen 
Unternehmen. Für einmal waren wir keine 
Konkurrenten, sondern kämpften an der-
selben Front. Wir tauschten uns über die 
Umsetzung der Massnahmen aus, daraus 
entstanden viele gute Ideen. Diese Solida-
rität war bemerkenswert.» 

Bauleiter Dominik Sägesser 
 an einer der  Corona-Wasch-

stationen, die auf allen Bau-
stellen der  Birchmeier Bau AG 

eingerichtet wurden

02/20 B. MAGAZIN  23

MACHER/BERUF



Die Superhelden im Kampf gegen Corona:  
Die Birchmeier Bau AG hat mit einem selbst 
produzierten Video und ihrem eigenen 
Corona-Rap bewiesen, wie verantwortungs-
voll man in solchen Zeiten handeln sollte. 

Marko Herceg ist Strassenbaulernender im ersten Lehrjahr. Weil seine 
Blockkurse an der Berufsfachschule wegen Corona ausgefallen sind,  
bekommt er pro Woche fünf Stunden Zeit, um den Stoff zu büffeln.  
Dafür setzt er sich in die Baracke auf der Baustelle, so kann er sich  
bei Unklarheiten direkt an den Polier wenden. Wenn nötig, wurden die 
Baustellen mit zusätzlichen Baracken ausgestattet, so dass auch in  
den Pausen genügend Abstand zueinander eingehalten werden kann. 

Rund 40 Mal wurde das Sicherheitskon-
zept der Birchmeier Bau AG seit Ausbruch 
der Corona-Krise bereits kontrolliert. Von 
der Suva, dem Kanton, der Polizei. «Wir 
haben jede einzelne Kontrolle mit Bravour 
bestanden», so Birchmeier. «Mir war es 
wichtig, meinen Leuten Sicherheit zu ge-
ben. Niemand aus der Belegschaft wollte 
zu Hause bleiben, alle wollten arbeiten. 
Und niemand wollte krank werden, klar.  
Mit unseren Sicherheitsmassnahmen 
haben wir das bis jetzt geschafft.» 

Zusammen mit der Personalverantwortlichen Ladina Ackermann 
wurde eine Corona-Hotline eingerichtet. Die HR-Frau zügelte  
ihr Büro kurzerhand vom vierten Stock ins Parterre, wo sie hinter 
eben diesem Fenster mit dem grossen gelben Anschlag im 
EG sitzt, von dem anfangs die Rede war. So konnten ab sofort 
alle Mitarbeitenden mit ihren Fragen direkt von draussen an sie 
gelangen. Oder eben über die Hotline. «Ich bin praktisch rund 
um die Uhr für unsere Teams da, auch am Wochenende.» Um 
all die Fragen beantworten zu können, muss sich Ladina Acker-
mann ständig updaten und viele rechtliche und gesundheitliche 
Recherchen betreiben. «Ich habe mich an den regelmässigen 
Pressekonferenzen des Bundesrates orientiert und mich bei 
verschiedenen Anlaufstellen informiert.» 

Zwei Teams mit total acht Mitarbeitenden 
arbeiten auf dieser Baustelle in Ober-
siggenthal. Jeder muss morgens, vor und 
nach dem Mittagessen sowie abends die 
Hände waschen und desinfizieren. Zudem 
werden zweimal täglich alle Werkzeuge, 
Türgriffe und Maschineninstrumente des-
infiziert. Und übrigens: Zur Motivation hat 
Markus Birchmeier im letzten Mitarbeiter-
magazin die originellsten Waschstationen 
prämiert, die Gewinner kamen in den 
Genuss eines Gratis-Mittagessens. 

Markus Birchmeier 
wollte seinen Mit-

arbeitenden vor allem 
Sicherheit geben. 

Personalverantwortliche 
Ladina Ackermann be-
antwortet alle Fragen zu 
Corona mit dem nötigen 
Sicherheitsabstand.

«Wir haben die schönste Corona-
Waschstation prämiert.»
Markus Birchmeier

«Ich bin froh, dass ich auf der 
Baustelle Zeit bekomme, um 
für die Schule zu lernen.»
Marko Herceg, Lernender

Oft kontrolliert, immer bestanden:  
Die Massnahmen des Bundesrates  

wurden bei der Birchmeier Bau AG  
vorbildlich umgesetzt.
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TOBIAS BRÜTSCH 

Strassenbaulernender Cellere Bau AG, 2. Lehrjahr 

LEHRBETRIEB-CHAT
Das B. Magazin geht in die Lehrbetriebe. Diesmal geben Patrice Delcroix, Berufsbildner  
bei der Cellere Bau AG und Strassenbaulernender Tobias Brütsch Auskunft.  
Wie ist der Kontakt zwischen Berufsbildner und Lernenden und welche Auswirkungen  
hatte die Corona-Pandemie auf die Arbeit eines Strassenbauers?

Hat sich dein Aufgabenbereich auf- 
grund des Coronavirus geändert?B.

Der Aufgabenbereich nicht, das 
Drumherum hingegen schon. 
Wir waschen viel öfter unsere 
Hände, gerade vor dem Znüni 
oder dem Zmittag. Auch die 
Fahrt auf die Baustelle musste 
neu geregelt werden.

In welcher Form und wie oft halten 
Sie Kontakt zu den Lernenden?B.

Je nach Baustelle habe ich täglichen oder wöchent-
lichen Kontakt mit unseren Lernenden. Wenn es 
persönlich nicht möglich ist, telefoniere ich mit ihnen 
oder wir chatten via WhatsApp.

Die Abläufe sind gleich geblieben, der Kontakt zu den Lernen-
den im dritten Lehrjahr war intensiver wegen den QV-Verfahren. 
Die Pandemie hat viel Flexibilität von allen Parteien gefordert: 
kein Präsenzunterricht, kein QV, viel selbständiges Lernen.

Wichtig sind mir vor allem Anstand und Auftreten 
des Lernenden, aber auch die Pünktlichkeit. Auf guten 
Teamgeist und anständiges Verhalten gegenüber 
anderen Mitarbeitenden lege ich grossen Wert.

B.
Haben sich die Arbeitsabläufe  
und der Kontakt mit Ihren  
Lernenden während der Corona-
Pandemie verändert?

B.
Herr Delcroix, worauf achten Sie 
besonders in den ersten Arbeits-
wochen eines Lernenden? B.

Tobias, wie wichtig sind für dich 
der Kontakt zu und die Unterstüt-
zung von deinem Berufsbildner?

Was gefällt dir bis jetzt am besten  
an der Strassenbauerlehre?B.

Der Kontakt zum Lehrlingsverantwort-
lichen wie auch zu den Polieren ist sehr 
wichtig. Sie unterstützen mich in allen Be-
reichen und beantworten meine Fragen. 

PATRICE DELCROIX

Berufsbildner Cellere Bau AG

Die Arbeiten sind sehr abwechslungsreich und beinhalten 
auch das Steuern von Maschinen. Der Teamzusammenhalt 
ist gut spürbar. Ausserdem bin ich sehr gerne bei jedem 
Wetter im Freien. Das grosse Plus ist, dass ich jeden Abend 
sehe, was ich den Tag über geleistet habe.

LEHRSTELLE TROTZ VIRUS?
Die meisten Bauunternehmen konnten auch während des Corona-Lockdown  
weiterarbeiten. Doch wie sah es an der Lehrstellenfront aus? Konnte geschnuppert 
werden und wurden weiterhin freie Lehrstellen besetzt?

Haben Sie alle freien Lehrstellen für 2020 besetzt? 
Ja, ich konnte sie bereits letztes Jahr besetzen. Die Kandidaten 
kamen im März 2020, kurz vor dem Lockdown, zur zweiten 
Schnupper-Runde, danach wurden die Verträge gemacht.

Konnten Sie Schnupperlehren anbieten in der Corona-Zeit?
Nein, wir haben die bereits geplanten Schnupperwochen 
absagen müssen. Dies aufgrund der Corona-Vorschriften und 
unserer Platzverhältnisse. Wir mussten erst mal alle Baracken 
umrüsten und genügend Platz für unsere Teams schaffen. 

Haben Sie noch freie Strassenbaulehrstellen?
Nein, die letzte habe ich vor der Corona-Krise besetzt. Wir hat-
ten so viele Interessenten dieses Jahr wie noch nie. Wir haben 
rasch für all unsere Lehrabgänger neue Lernende gefunden.

Hatte der Lockdown Einfluss auf die Vergabe?
Normalerweise besuche ich die neuen Lernenden zu Hause und 
führe ein Gespräch mit den Eltern. Dabei wird auch gleich der 
Vertrag unterzeichnet. Das konnte ich nicht mit allen machen, 
einer der neuen Lernenden hat seinen Vertrag per Post erhalten.

Wann haben Sie Ihre Lehrstellen für 2020 besetzt?
Wir konnten alle freien Stellen bereits vor der Corona-Pandemie 
besetzen. In der Regel kommen die Anwärter bei uns eine ganze 
Woche zum Schnuppern. Im Anschluss an die Schnupperwoche 
gibt es ein Gespräch und wir schauen gemeinsam das Schnup-
pertagebuch an.

Konnten Sie Schnupperlehren anbieten in der Corona-Zeit?
Alle Schnupperlehren wurden verschoben. Ab Anfang Mai 
haben wir wieder damit angefangen, aber nur auf grösseren 
Baustellen, wo die Sicherheitsmassnahmen gut eingehalten 
werden konnten. Durch die Corona-Bestimmungen lief es auf 
einigen Baustellen etwas anders, wir mussten umdisponieren. 
Für einen Schnupperstift wäre das nicht geeignet gewesen. 

Haben Sie noch freie Lehrstellen für 2020?
Ja! Wir haben noch keine neuen Lernenden gefunden. Wir bieten 
die EFZ-Ausbildung zum Strassenbauer oder eine Zusatzausbil-
dung im Strassenbau an.

Gab es Anfragen für Schnupperlehren 
während des Lockdowns?
Nein, wir hatten zum Glück keine Anfragen. Es wäre schwierig 
gewesen, diese durchzuführen, während die strengen Schutz-
bestimmungen galten.

Bauführer und Lernenden-
betreuer, Sustra Tiefbau + 
Strassen AG, Sursee

Bauführer und Berufs-
bildner Strassenbau, 
Kibag Bauleistungen 
AG, Langenthal 

Bauführer und Berufs-
bildner Strassenbau,  
Anliker AG, Emmenbrücke

Geschäftsführer, 
Brossi AG, 
Winterthur

Und Good News für alle, die es aufgrund von Corona noch nicht  
geschafft haben, eine Lehrstelle im Verkehrswegbau zu finden:  
Die Berufsfachschule Verkehrswegbauer bietet einen verspäteten 
Schulstart ab Oktober an!

Freie Lehrstellen findest du hier:
bauberufe.ch

Martin KaufmannPatrick Müller

Alois Stübi Simon Bigler
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NICHT NUR 
FÜR BAGGER-

FAHRER!
Heinrich, Hansruedi, Heinz und Martin Eberhard kauften 

2010 eine Halle mit rund 3 300 Quadratmetern und  
gründeten das Ebianum – ein Museum der anderen Art  

und ein MUST für jeden Strassenbau-Fan!

Baggermuseum

1950 SEILBAGGER 
AMMANN 300
Die Firma Ammann in Langenthal/BE 
hatte die Vertretung der amerikanischen 
Ruston-Bucyrus-Bagger inne. Weil 
während des Krieges keine Maschinen 
mehr geliefert wurden – die Amerikaner 
mussten Kriegsmaterial produzieren –,  
baute man den Ruston-Bucyrus RB 10  
in Langenthal einfach nach. Man konnte 
ihn mit Tief-, Hochlöffel oder Schlepp-
kübel ausrüsten und so auch als  
Kran einsetzen.

1959 SEILBAGGER RUSTON-  
BUCYRUS RB 30 HOCHLÖFFEL
Die RB 30 bringt circa 30 Tonnen auf 
die Waage. Das Modell von 1959 mit dem 
Hochlöffel wurde vor allem in der Kies-
gewinnung eingesetzt. Diese Seilbagger 
stellten hohe Anforderungen an den Ma-
schinenführer. Die Bedienung erfolgt mit 
Händen und Füssen. Es gibt heute nur 
noch wenige Fahrer, die diese Maschinen 
beherrschen (grosses Bild Seite 28).

MINIBAGGER  
YANMAR YB 1200
Der Minibagger Yanmar YB1200 ist 
einer der ersten seiner Art, der bereits 
1969 aus Japan importiert wurde. Zu 
Beginn belächelte man diese Maschinen 
und spottete darüber, was man mit so 
einem «Chräbelibock» anstellen solle.  
Da lagen wohl einige falsch, denn: Heute 
sind Mini- und Midibagger die meistge-
brauchten Baumaschinen! 

Er ist stolz auf sein Baggermuseum 
mit Technik aus über 100 Jahren: 
Hansruedi Eberhard ist einer der 

vier Eberhard-Brüder und Leiter des Ebia-
num. «Ich habe vor 50 Jahren meine Leh-
re als Strassenbauer absolviert und mein 
Jahrgang war der erste, der die praktische 
Lehrabschlussprüfung in der neuen Stras-
senbauerhalle in Sursee-Oberkirch absol-
vierte.» Neben der Geschichte der Eber-
hard Unternehmungen können im Museum 
an die 50 Oldtimer-Maschinen bestaunt 
werden. Ungefähr weitere 50 warten auf 
ihre Restaurierung. «Unser Museum erzählt 
die Geschichte der Baumaschinen und de-
ren Entwicklung», so Eberhard. «Die Kinder 
von heute sind unsere Mitarbeitenden von 
morgen, darum möchten wir ihnen hier ein 
tolles Erlebnis bieten und ihnen so die Bau-
branche näherbringen.» Und wer den Be-
such als Kind verpasst hat, kann dies natür-
lich jederzeit nachholen. Für Eberhard ist 
klar: «Alle angehenden Strassenbauenden 
sollten einmal im Ebianum gewesen sein.» 
Fürs B. Magazin hat er eine kurze Bagger- 
Geschichtsstunde zusammengestellt:

Weiach Historik
Übrigens:  Glück gehabt, wegen  
Corona wurde die Veranstaltung um 
ein Jahr verschoben und kann  
somit im Kalender rot eingetragen 
werden. Beim Anlass Weiach  
Historik am 15. und 16. Mai 2021  
in der Kiesgrube in Weiach/ZH  
stehen neben zahlreichen Neu-
maschinen um die 100 Oldtimer- 
Maschinen und -Fahrzeuge bereit. 

weiachhistorik.chLINK

02/20 B. MAGAZIN  29

TECHNIK



ERITREA – 
SCHWEIZ 

Als kleiner Junge begibt sich Even Ermias, mittlerweile aus-
gebildeter Strassenbaupraktiker EBA, mit seiner Schwester 
auf eine Reise, die für die meisten von uns unvorstellbar ist, 

egal ob als Kind oder Erwachsener. Sie beginnt in Eritrea 
und endet in der Schweiz, wo Even heute lebt. 

Even ist im Alter von zehn 
Jahren mit seiner acht-
jährigen Schwester Kis-

net von Eritrea in die Schweiz 
geflüchtet. Der Strassenbau-
praktiker, der im Sommer ab-
geschlossen hat, schildert in 
seiner Vertiefungsarbeit zum 
ersten Mal die Erlebnisse und 
setzt sich bewusst mit diesen 
auseinander. Dabei sind die 
Geschwister nicht einfach zum 
nächsten Flughafen gefahren 
und in den Flieger nach Zü-
rich gestiegen. Nein, die zwei 
wurden stattdessen fremden 
Menschen übergeben, waren 
auf einem Kamel und in Autos 

unterwegs, übernachteten in fremden 
Häusern und strandeten in einem Flüchtlingslager 
im Sudan. Erst heute realisiert Even, wie gefährlich 
die Reise wirklich war. «Ich merke erst jetzt, dass 
ich manches noch nicht richtig verarbeitet habe. Ich 
habe wirklich einfach nur funktioniert, denn ich hat-
te eine Verantwortung als grosser Bruder.» 

WIE ALLES BEGANN
Even erzählt, dass er eigentlich eine ganz normale 
Kindheit hatte. «Ich ging in die Schule und oft in die 
Kirche. Mein Vater arbeitete viel und war selten zu 
Hause. Aber vom einen auf den anderen Tag ver-
schwand meine Mutter ohne ein Wort.» Die eigene 
Mutter einfach weg. Für seine Schwester und ihn 
war es eine schwierige Zeit, sagt Even. Die Ge-
schwister zogen zu ihrer Tante. Sie erklärte ihnen 
die Situation und versuchte, die zwei aufzumuntern, 
was mit der Zeit auch gelang. Glücklicherweise hat-
ten die beiden telefonischen Kontakt mit ihrer Mut-
ter. «Die Telefonate waren immer ermutigend, denn 
sie erklärte, dass sie geflüchtet sei und versicherte 
uns, dass sie uns nachholen werde.» 
Das Schönste für Even war, wenn er bei seinem Va-
ter sein konnte. «Bei ihm habe ich Disziplin gelernt, 
denn er war sehr streng.» Trotz mancher Prügel sagt 
Even heute, dass es für ihn etwas Besonderes war, 
wenn sein Vater mal nicht arbeiten musste und da-
heim war. Es sei in Eritrea ganz normal, so Even, 
dass Kindern Gewalt angetan werde, denn Schläge 
gehörten zur Erziehung dazu. Kinderrechte, ist sich 
Even heute bewusst, gibt es in Eritrea nicht. 

Bei seinem Arbeitgeber, dem 
Tiefbauamt Reinach, kann 
Even sein handwerkliches 

Geschick weiter verbessern 
und in zwei Jahren das eidg. 
Fähigkeitszeugnis erlangen. 
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DIE REISE INS UNBEKANNTE
Eines Tages wurden Even und seine 
Schwester von der Tante und dem 
Vater in ein Dorf gebracht. «Mein 
Vater erklärte, dass es für uns jetzt 
losgehe auf eine Reise. Wir soll-
ten zuerst in den Sudan gehen 
und von da mit dem Flugzeug in 
die Schweiz reisen», erzählt Even. 
«Ich wollte gar nicht ohne meinen 
Vater gehen und war sehr traurig.» 
Even und seine Schwester wurden 
von ihrem Vater an einen fremden 
Mann übergeben, der sie in den 
Sudan bringen sollte. «Als wäre 
das nicht schon schlimm genug 

gewesen, sprach der Mann unsere Spra-
che nicht. Also konnten wir uns nicht mit ihm unter-
halten. Ich erinnere mich, dass der Mann ein Kamel 
dabeihatte und wir zuerst nicht aufsitzen wollten. 
Aber da wir beide nur Finken trugen, siegte die Ver-
nunft», erzählt Even weiter. Geschlafen haben sie 
in einem Haus, bevor es am nächsten Tag zu Fuss 
weiterging. «Auf dem Weg tauchte plötzlich ein 

Militärwagen auf, was mir Angst einjagte. Aber wir 
durften sogar mit ihnen mitfahren und sie brachten 
uns nach einem Zwischenstopp in ein Dorf im Su-
dan.» Von dort ging es für beide mit Unterbrüchen 
von Schlafplatz zu Schlafplatz. Nie wussten sie, wie 
lange sie an einem Ort bleiben würden oder was ge-
nau ihr Ziel war. «Meine Schwester hatte teilweise 
grosse Angst, vor allem wenn die Häuser, in denen 
wir übernachteten, gruselig waren oder wir ganz 
hektisch alles zusammenpacken mussten.» 
Als vorläufig letztes Ziel auf ihrem Weg erreichten 
die beiden ein Flüchtlingslager für eritreische Kin-
der und Jugendliche im Sudan. Für die Geschwister 
schon fast ein Paradies, denn sie durften dort ma-
chen, was sie wollten. «Es gab keine festen Schla-
fenszeiten und die Leute behandelten uns gut. Ich 
konnte mit anderen Jugendlichen in die Stadt gehen 
und spielte zum ersten Mal das Spiel Fifa. Damit 
haben wir uns die Zeit vertrieben.» Insgesamt zehn 
Monate blieben die beiden im Flüchtlingslager. «So 
viel besser die Zeit im Camp auch war, ich wollte 
zu meiner Mutter.» Und endlich war der grosse Tag 
da – es ging zum Flughafen und mit dem Flugzeug 
in die Schweiz. 

In Eritrea war Even oft 
in der Kirche, da er ein 

Gottesmann werden 
wollte. Heute glaubt 

er nicht mehr an eine 
höherstehende Macht. 

Even wohnt mit seiner Mutter 
und seinen zwei Schwestern 

in Reinach bei Basel. Die 
jüngste Schwester kam in der 

Schweiz zur Welt. 

Infobox Eritrea
 Hauptstadt: Asmara

 Sprache: Tigrinya

 Eritrea befindet sich im nordöstlichen 
Afrika und grenzt an Äthiopien,  
den Sudan und Dschibuti.

 Eritrea ist ein autoritär geführter 
Staat, aus dem die Menschen in 
erster Linie vor dem Nationaldienst 
(Militär) und wegen der Menschen-
rechtsverletzungen flüchten. Der 
Dienst ist obligatorisch und zeitlich 
unbegrenzt. Die Menschen haben 
kaum eine Aussicht auf Entlassung. 

UNBEKANNTE SCHWEIZ
Das Wiedersehen nach vier Jahren mit ihrer Mutter 
war für die Geschwister wunderschön. Beiden fiel 
es nicht leicht, sich in einem neuen Land und in eine 
neue Kultur einzuleben und zudem noch eine neue 
Sprache zu lernen. Letzteres gelang Even leichter 
als seiner Schwester. «Ich hatte im Camp schon 
relativ schnell Arabisch gelernt und auch Deutsch 
fiel mir nicht sehr schwer». Evan ergänzt lachend: 
«Englisch und Französisch sind aber überhaupt 
nicht mein Ding.» Trotz seines Sprachtalents inte-
ressiert Even sich aber mehr für Arbeiten, die sein 
handwerkliches Geschick fordern. Deshalb hatte 
er sich für Strassenbaupraktiker EBA entschieden. 
Den Abschluss hat er in der Tasche, jetzt hängt er 
die EFZ-Ausbildung an. Auf die Frage, ob er Eritrea 
besuchen möchte, antwortet Even eher zurückhal-
tend. «Momentan kann ich mir das nicht vorstellen, 
aber in der Zukunft würde ich mein Geburtsland 
gerne wiedersehen.» Zu seinem Vater hält er tele-
fonisch Kontakt. 

Wenn er nicht gerade lernt 
oder am Arbeiten ist,  

trifft sich Even gerne mit 
Freunden und ist mit  

seinem Scooter unterwegs. 
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QUIZ
Wie viele Quadratmeter Beton wurden auf der A2  
Hergiswil in Phase 2 abgejettet?  
Schick uns deine Antwort inkl. Namen und Adresse via  
QR-Code bis 1. Oktober 2020 direkt auf WhatsApp.  
Zu gewinnen gibts einen Hoodie im Strassenbauer-Look!

Besucht uns auf:

Ideen, Tipps, Fragen an:

BaustellenMagazin

infrasuisse

r.foerster@infra-suisse.ch

WIR FEIERN DICH!

InfraFachverband

Agid Elias aus Schänis ist der Gewinner der letzten 
Quizausgabe. Er hatte das nötige Wissen und 
Losglück. Die richtige Antwort lautete: Seite 9.

… das ist der Grund, warum Strassenbauerinnen  
und Strassenbauer mit der Arbeit nie fertig werden!  
Mehr Baustellen-Fails im nächsten B. Magazin!

instagram.com/baustellenfails
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